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356 ©. g. ÏÏReper: §ot)c Station. — 93crtl)a Stautet: SRüdblicI.

gâïjimcÉje, beë SBadjtmeifterS unb beg haupt»
mannS borgenommen, tooBei eë oft redjt ïji^tQ
gugept, toeil jebeë Sorf ben Hauptmann ober
bann minbeftenS ben SBadjtmeifter ober einen

gäpnrih IjaBen möcf)te. Qum ©intritt in bie
HnaBenfdfaft iff feber unBefhotiene Jüngling
Berechtigt, melier baS 18. Stlferêfahr gurüd»
gelegt Bat, (©dfuf; folgt.)

ÄoI)e Station.
£od) an ber SBinbung bes paffes BerooBn' id) ein nieöriges 23ergt)aue —
£euf iff norüber bie <ßoff, Beut Bin id) oBen aEein.

Sefinenb am genfter belaufet) id) bie «Stille bes bämmernben 2tBenbs,
Klings Bein ßaut! ïhtr ber Specpt Bämmerf im Ba^igen Sann!
Ceicpf aus bem SBalb in ben SBalb t)üpft über bie Sltafte bas (SicBBorn,
©pielenb auf offenem ^tan; benn es ift iöerr im 33e3irB.
Sammer! SBas Bor' ict>? Sin fcBriUes ©efurre: „©emorbet ift ©arfietb!"
„'SismarcB 3ürni im ©e3elt!" „Q3äfcrIicB fegnet ber fSapff!"
6cBroirrt in ber Suff ein ©erüepf? SBas geœat)r' icB ©in fcBmär3ticBes ©töcBlein!
Unter bem genffergefims Bebt ber eleBtrifcBe ©rapt,
®er, rnie bie Schläge bes "putfes Befeetenb ben Körper ber Sltenfcppeif,
©urcp bas enttegenfte Sa! trägt bie ©ebärbe ber 3eif.

E. 3. üJietjer.

$ücftblidu
2IIS meine ©rofpnutter, bie ftinïe, fcplanïe

©edjgigerin noch ~ag für Sag auf bie „23rugg"
fuhr, pflegte fie midi mancpmal, unb bieg ge=

fcpap, toenn fie BefonberS guter Saune mar, mit=
gunepmen. SBir toopnten „bor ben Soren ber
©tabt", bort, too gtoifcpen bem längft berfd)toun=
benen Sepmann'fdieu Sanbgut unb bem ftatt»
lichen 3nfetpof meines ©rofjbaterS ©ärtnerei
ftanb.

3h tuar bamatS ein munterer Seifig bon
etma fieBen 3apren, unb e§ toar mir febeSmat
ein geft, mit ©rofpnutter in bie ©tabt, auf bie

„Skugg" gu fapren. ©o tourbe ïurgerpanb ber

©emûfemarït, toopin ©rofmutter ipr ©emüfe
futjr, genannt, ber Beute noep auf ber fftatpauS»
Brüde ftattfinbet. ©leih nah &em SEÎorgeneffen
toar ©rofmutter baran, baS frifh gepftüdte
unb geioafhene ©emüfe, ben garten Braunen
Sropïopffalaf unb bie faftigen ©cfdangengur»
fen, bie füfjen Harotten unb bie feinen ©rün-
erBfen, bie ledern SlabieScpen für ben „©trop»
Bof" unb bie leuhtenben 2Mïen fürS „©htoert"
auf iBt SBägethen gu laben.

©g toar, o lädjle nur, fieBenfättig üBerfättigte
©eneration bon Beute, mein unb meines altern
iöruberS Hinbertoagen, ber natürlicp ein ettoaS

toeniger elegantes, aBer bafür befto gröfereS
gormat Batte als bie mobernen. — Sllfo ber
SBagen toar bon rtnten Bis oBeh bollgepfropft
mit ben Beften ©rgeugniffen unfereS ©artenS,

unb ih erinnere mih noh gut, mit toetepem
SBonnegefüpt ih neben bemfelBen unb ber rafh
auSfhreitenben ©rofmutter ging. SBir mieben
bie ©eefelbftrafe, auf ber bamatS baS fftöffli»
tram fupr unb fudjten bie ftiHe dJtüpteBahftraffe
auf, um unS erft gegen bie Hronenpalte, bem
©onnenquai entlang in bag ©eloüpl ber ©tabt
gu Begeben. 2Bar eë baS toirïïicp? — 2IutoS fup»
ren bamatS noh ïeine, eë toar gerabe bie Qeit,
als bie er'ffe fogenannte „Sampfïutfcpe" auf»
tauhte, unb SSetoS bon ber Beutigen 2Irt unb
2Kenge toaren aud) noh uidji ©rauh» ©ê toar
noh ßiue geruBige Qeit, unb ih ïomme mir alt
toie SJtetpufatem bor, toenn ih baran gurüd»
benïe.

ltngefäBr in ber SOüiite ber ©emüfebrüde Batte
©roffmutter iBren „@tanb" inne. SBir toaren
getoopnlth toeber bie erften noh tue legten ber
„ÜDÜartttoeiBer" unb polten toie fie bie Streiter
unb Säben, bag XaBurett unb ben ©hirm, bie
SBage unb toenn'S ïalt toar, ©rofjmutterS liebes
„hauffe=pieb", alfo bie Singe, bie unfern £a=
ben auSmahten, auS bem Heller, too toir fic
am ©cplufg beS SEÎarïteS einftelïten. Surdj
enge, toinïelige ©äffepen unb eine fteite Sreppe
Binauf Begegneten toir immer benfelBen 2)ten=

fhen, bem alten ©epteiner SBunberli an ber
SBoptteBgaffe unb ber äBäfcperin SBaumftarï, bie
nie feBIte unb nie fdjtoieg, fo ba§ ih, ba ih
eine Heine gürhtegret toar, oBne ^ergïlopfen

356 C, F. Meyer: Hohe Station, — Bertha Mantel: Rückblick,

Fähnriche, des Wachtmeisters und des Haupt-
manns vorgenommen, wobei es oft recht hitzig
zugeht, weil jedes Dorf den Hauptmann oder
dann mindestens den Wachtmeister oder einen

Fähnrich haben möchte. Zum Eintritt in die
Knabenschaft ist jeder unbescholtene Jüngling
berechtigt, welcher das 18. Altersjahr zurück-
gelegt hat. (Schluß folgt.)

Kohe Station.
Koch an der Windung des Passes bewohn' ich ein niedriges Berghaus —
Keut isl vorüber die Post, heut bin ich oben allein.
Lehnend am Fenster belausch ich die Stille des dämmernden Abends,
Rings kein Laut! Nur der Specht hämmert im harzigen Tann!
Leicht aus dem Wald in den Wald hüpft über die Matte das Eichhorn,
Spielend auf offenem Plan; denn es ist Kerr im Bezirk.
Jammer! Was hör' ich? Ein schrilles Gesurre: „Gemordet ist Garfield!"
„Bismarck zürnt im Gezelt!" „Väterlich segnet der Papst!"
Schwirrt in der Luft ein Gerücht? Was gewahr' ich? Ein schwärzliches Glöcklein!
Unter dem Fenstergesims bebt der elektrische Draht,
Der, wie die Schläge des Pulses beseelend den Körper der Menschheit,
Durch das entlegenste Tal trägt die Gebärde der Zeit.

C, F, Meher,

Rückblick.
Als meine Großmutter, die flinke, schlanke

Sechzigerin noch Tag für Tag aus die „Brugg"
fuhr, pflegte sie mich manchmal, und dies ge-
schah, wenn sie besonders guter Laune war, mit-
zunehmen. Wir wohnten „vor den Toren der
Stadt", dort, wo zwischen dem längst verschwun-
denen Lehmann'schen Landgut und dem statt-
lichen Jnselhof meines Großvaters Gärtnerei
stand.

Ich war damals ein munterer Zeisig von
etwa sieben Jahren, und es war mir jedesmal
ein Fest, mit Großmutter in die Stadt, auf die

„Brugg" zu fahren. So wurde kurzerhand der
Gemüsemarkt, wohin Großmutter ihr Gemüse
fuhr, genannt, der heute noch auf der Rathaus-
brücke stattfindet. Gleich nach dem Morgenessen
war Großmutter daran, das frisch gepflückte
und gewaschene Gemüse, den zarten braunen
Trotzkopssalat und die saftigen Schlangengur-
ken, die süßen Karotten und die feinen Grün-
erbsen, die leckern Radieschen für den „Stroh-
Hof" und die leuchtenden Nelken fürs „Schwert"
aus ihr Wägelchen zu laden.

Es war, o lächle nur, siebenfältig übersättigte
Generation von heute, mein und meines ältern
Bruders Kinderwagen, der natürlich ein etwas
weniger elegantes, aber dafür desto größeres
Format hatte als die modernen. — Also der
Wagen war von unten bis oben vollgepfropft
mit den besten Erzeugnissen unseres Gartens,

und ich erinnere mich noch gut, mit welchem
Wonnegefühl ich neben demselben und der rasch
ausschreitenden Großmutter ging. Wir mieden
die Seefeldstraße, auf der damals das Rößli-
train fuhr und suchten die stille Mühlebachstraße
auf, um uns erst gegen die Kronenhalle, dem
Sonnenguai entlang in das Gewühl der Stadt
zu begeben. War es das wirklich? — Autos fuh-
ren damals noch keine, es war gerade die Zeit,
als die erste sogenannte „Dampfkutsche" auf-
tauchte, und Velos von der heutigen Art und
Menge waren auch noch nicht Brauch. Es war
noch eine geruhige Zeit, und ich komme mir alt
wie Methusalem vor, wenn ich daran zurück-
denke.

Ungefähr in der Mitte der Gemüsebrücke hatte
Großmutter ihren „Stand" inne. Wir waren
gewöhnlich weder die ersten noch die letzten der
„Marktweiber" und holten wie sie die Bretter
und Läden, das Taburett und den Schirm, die
Wage und Wenn's kalt war, Großmutters liebes
„chauffe-pied", also die Dinge, die unsern La-
den ausmachten, aus dem Keller, wo wir sie

am Schluß des Marktes einstellten. Durch
enge, winkelige Gäßchen und eine steile Treppe
hinaus begegneten wir immer denselben Men-
schen, dem alten Schreiner Wunderli an der
Wohllebgasse und der Wäscherin Baumstark, die
nie fehlte und nie schwieg, so daß ich, da ich
eine kleine Fürchtegret war, ohne Herzklopsen



93ertf)a SOÎaix

in beu bunflen teller ant iiinbenïjof ïjinauf»
[tieg. SJteine ©roßmutter mar, bag fünfte ici)

gleicht gu Slnfang, fo ettoag mie eine 9îefpeïtg=
perfon unter ben ÜDiarftmeibern. iftun, id) utuß
jagen, fie tear aud) ïein gemöljnlicheg 3Jtarït=
meib. ©agu mar fie biel 31t fein xtnb ein ïlein
toenig audi) gu überlegen.

dtedjtg bon un§ mar bie ßübfdje, luftige grie=
bexiïe aug bent tpeurieb, linfg bie Säuerin
$ranf bom Qürichberg, bie- Beibe metteiferien,
midj iljr feineg £)bft ïoften gu laffen. ©enn
£>bft ïjatten mir ïeineg. ^turner Befugte ung
biefelBe Sunbfdjaft. ©a toax bag tpotel ©djmert
unb ber ©troïjhof, bie maffenljaft bie hübfdj ge=

Büffelten dtabiegdjen fauften, obex bie 2Jîa=

baute ©ounbfo, bie jo „fürg Seben gern" bie
garten Siefen ber Sftabame 3JÎ. aß. ©ber ber
alte dtegierunggrat $., ber an ©telle ber leiber
berïjinberten jurait ©eutahlirt ïjerïam, um ber
großen ©Ijerefe, bie fo gefdjliffen frangöfifdj
fpraclj unb fo feinen ©pinat berfaufte, bag
Sompliment gu machen. @0 gegen elf Uljr —
natürlich nicfjt früher alg ..fie aufgeftanben —
trippelte getooljnlich bie Mette 9Me. gapot art,
bie „guangöfin", bie mir für meine breigefm
puppen getoiß an bie fjunbert ©eibenreftert
„lieferte". SBenn fie bann ißr Bepuberteg 9?äg=

d)eit in bie buftenbe tßracfjt ber Sa grance=
dtofen ftedte, fo muffte id) fcfjon, baß id) ntor=
gigen ©agg einen befonberg fdjöuen ©eiben=
feßen bon ifjr Beïommen mürbe. S^od) fet^e idf
ben großgemachfenen, nidjt meßr jungen ©em
fer Sunftljiftorifer, ber — Érifiofrat bom
©djeitel Big gur @ol)le — eine große Vorliebe
für Sfaterg ©pegialität, bie großen tiefblauen
tCeildjeit: „ißringeffe be ©alleg" patte. 3Barum
er mobil nidjt bie leudjtenbéit föniglidjen ©la=
biolen, bie bout bjeüften Sßeißrofa big gum
fatteften Sarmin bertreten maren, borgog? SJiir
fdjien ber füße ©uft ber Skildjen fo gar nidjt
gu ber !üt)l=borneb)mert Sbrt beg SIriftofraten
gu paffen, ©in anbereg Sîâtfel mar mir bie
©roßmutter, bie fid) ben Slnfdiein geben formte,
alg ferme fie ©ertf minbeftenê fo gut mie ba=

bjeim itjren Sanind)enftaII, mäfirenb id) fdjon
bamalg mußte, baff fie nid)t über iî)r geliebte»
©djloß iöuffleng, bag bodj in ber SBaabt ftept,
himauggefontmen ift. ©egen neun Upr erfdjten
ber bon mir fefmfüdjtig ermartete „Sßegglü
bed", ber einen gangen ißogenforb boll frifdier
©algbreßeln unb SIn'fenmeggli ben hungrigen
©emüflerinnen feilbot. iffiar ba» eine greube,
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menu ©roffmutter gerabe mal bereit gmei für
micfj faitfte, bielleidjt fo eine îleine Qudermaug
babei, bie ïtugen patte aug tRofinen. 3d) brauche
toopl nicpt gu ertoapnen, baß ©roffmutter itt
einem Srügli immer peißen Saffee für ben

Qniini mit bon tpartfe Brad)te, unb ba^ mir ttn-3

if)n, abmec^felnb auf bent eingigen ©aburett
fitgenb, mobil fd^nteden lieffen. — 0, bu alte
liebe, anfprudjêlofe ©enügfamfeit bon Stnno
bagumal!

SKand)maI bjatte ii^ auc^ einen Sbuftrag gu
erlebigen, etma iöluuten, bie in meine§ Sfaterd
©arten in munberfamer 5ßrac^t unb Sötüte
ftanben unb bie meine fKutter mit felteneut
©efctiid banb, ba — unb bortlfin gu Bringen,
jgdj ïam fo inê $otet @d)mert, baê einft afê
erfter unb borneljmfter ©aftfjof unferer ©tabt
dürften unb felbft Sönige beherbergte; lernte
bie SjSoefie beg berträumten ©aftf)aufeê hinter
ber ©t. üßeterg'firdje fennen, ben ©trob)b)of,
beffen bantalige SBirtin mir uttb meinem ÜBrit=

ber ungegälflte ©chinbenbrötdhen angebeihen lief;,
©ab) ben füllen Sauber ber nun abgebrodjenen
ißatrigierbiäufer unb =©ärten an ber S3ab)nb)of=

ftrafje unb erfajfte batreben etmag bout Supit»
beg bamalg neuen unb mobernen Ipotelg 33eIIe=

bue unter ber liebengmürbigen âlïme. iß. — SBie

oft bin id) bo^ fpäter auf ben Sinbentiof ge=

ftiegen, um bag ehemalige Slofter Detenbad)
feb)en gu fönnen, bag mich iboljl.fo intereffierte,
alg eg bormalg am „oben Sfach", am SBilbbad),
an ben meineg iöaterg fianb ftieff, feinen Xlr=

fprung hatte. Unb mie oft bin idj alg Heine
Srabbe in bag befdjeibene iölumenläbeldien ge--

manbert, bag in bent niebrigen ©ebäube ber
frühem §m<mmüitfterabtei fich befanb, ba too
heute bag ©tabttjaug fteljt, nur um burdh ben

Sreuggang beg ehemaligen Slofterg gehen gu
fönnen. ©eutpi paffati! — 3d) glaube, bie Siebe

gu meiner ©tabt, ober bielmehr 31t ber ©tobt
unferer SSäter, hat gerabe jene Qeit in mir
machgerufen, alg id) mit ber ©roffmutter gu
SDtarft ging, unb bieg gefdjat) unbemufft in biel
einbringlitfierer SBeife, alg eg heutâutage ein
noch fb pxunfboller ©echfeläutenumgug guftanbe
bringen Sonnte.

©od id) Ihmert ettoa noch babon ergählen, mit
toelchem ©lüdggefühl mir feutalg bie ©tabt ber=

ließen, um unferrn ©runb unb Siobert gugu=
fteuern? ©aß ©roßmutter mich großen „©ftabi"
im leergetoorbenen SIBägeldien uaih tpaufe fußr,
hätte fgh^rn bag befte Qeugnig betfür gegeben.

Siebe ©roßmutter! SBie pflegteft bu bott Qeit

Bertha Man

in den dunklen Keller am Lindenhof hinauf-
stieg. Meine Großmutter war, das fühlte ich

gleich zu Anfang, fo etwas wie eine Respekts-
Person unter den Marktweibern. Nun, ich muß
sagen, sie war auch kein gewöhnliches Markt-
Weib. Dazu war sie viel zu fein und ein klein
wenig auch zu überlegen.

Rechts von uns war die hübsche, lustige Frie-
derike aus dem Heuried, links die Bäuerin
Frank vom Zürichberg, die- beide wetteiferten,
mich ihr seines Obst kosten zu lassen. Denn
Obst hatten wir keines. Immer besuchte uns
dieselbe Kundschaft. Da war das Hotel Schwert
und der Strohhof, die massenhaft die hübsch ge-
büschelten Radieschen kauften, oder die Ma-
dame Soundso, die so „fürs Leben gern" die
zarten Kefen der Madame M. aß. Oder der
alte Regierungsrat T., der an Stelle der leider
verhinderten Frau Gemahlin herkam, um der
großen Therese, die so geschliffen französisch
sprach und so feinen Spinat verkaufte, das
Kompliment zu machen. So gegen elf Uhr —
natürlich nicht früher als.sie aufgestanden —
trippelte gewöhnlich die kokette Mlle. Fayot an,
die „Französin", die mir für meine dreizehn
Puppen gewiß an die hundert Seidenresten
„lieferte". Wenn sie dann ihr bepudertes Näs-
chen in die duftende Pracht der La France-
Rosen steckte, so wußte ich schon, daß ich mor-
gigen Tags einen besonders schönen Seiden-
setzen von ihr bekommen würde. Noch sehe ich
den großgewachsenen, nicht mehr jungen Gen-
fer Kunsthistoriker, der — Aristokrat vom
Scheitel bis zur Sohle — eine große Vorliebe
für Vaters Spezialität, die großen tiefblauen
Veilchen: „Prinzesse de Galles" hatte. Warum
er wohl nicht die leuchtenden königlichen Gla-
diolen, die vom hellsten Weißrosa bis zum
sattesten Karmin vertreten waren, vorzog? Mir
schien der süße Duft der Veilchen so gar nicht
zu der kühl-vornehmen Art des Aristokraten
zu passen. Ein anderes Rätsel war mir die
Großmutter, die sich den Anschein geben konnte,
als kenne sie Genf mindestens so gut wie da-
heim ihren Kaninchenstall, während ich schon
damals wußte, daß sie nicht über ihr geliebtes
Schloß Vufflens, das doch in der Waadt steht,
hinausgekommen ist. Gegen neun Uhr erschien
der von mir sehnsüchtig erwartete „Weggli-
beck", der einen ganzen Bogenkorb voll frischer
Salzbretzeln und Ankenweggli den hungrigen
Gemüslerinnen feilbot. War das eine Freude,
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wenn Großmutter gerade mal deren zwei für
mich kaufte, vielleicht so eine kleine Zuckermaus
dabei, die Augen hatte aus Rosinen. Ich brauche
Wohl nicht zu erwähnen, daß Großmutter in
einem Krügli immer heißen Kaffee für den

Znüni mit von Hause brachte, und daß wir uns
ihn, abwechselnd auf dem einzigen Taburett
sitzend, wohl schmecken ließen. — O, du alte
liebe, anspruchslose Genügsamkeit von Anno
dazumal!

Manchmal hatte ich auch einen Auftrag zu
erledigen, etwa Blumen, die in meines Vaters
Garten in wundersamer Pracht und Blüte
standen und die meine Mutter mit seltenem
Geschick band, da — und dorthin zu bringen.
Ich kam so ins Hotel Schwert, das einst als
erster und vornehmster Gasthof unserer Stadt
Fürsten und selbst Könige beherbergte; lernte
die Poesie des verträumten Gasthauses hinter
der St. Peterskirche kennen, den Strohhof,
dessen damalige Wirtin mir und meinem Bru-
der ungezählte Schinkenbrötchen angedeihen ließ.
Sah den stillen Zauber der nun abgebrochenen
Patrizierhäuser und -Gärten an der Bahnhof-
straße und erfaßte daneben etwas vom Luxus
des damals neuen und modernen Hotels Belle-
vue unter der liebenswürdigen Mme. P. — Wie
oft bin ich doch später auf den Lindenhos ge-
stiegen, um das ehemalige Kloster Oetenbach
sehen zu können, das mich Wohl so interessierte,
als es vormals am „öden Bach", am Wildbach,
an den meines Vaters Land stieß, seinen Ur-
sprung hatte. Und wie oft bin ich als kleine
Krabbe in das bescheidene Blumenlädelchen ge-
wandert, das in dem niedrigen Gebäude der
frühern Fraumünsterabtei sich befand, da wo
heute das Stadthaus steht, nur um durch den

Kreuzgang des ehemaligen Klosters gehen zu
können. Tempi Passati! — Ich glaube, die Liebe
zu meiner Stadt, oder vielmehr zu der Stadt
unserer Väter, hat gerade jene Zeit in mir
wachgerufen, als ich mit der Großmutter zu
Markt ging, und dies geschah unbewußt in viel
eindringlicherer Weise, als es heutzutage ein
noch so Prunkvoller Sechseläutenumzug zustande
bringen könnte.

Soll ich Ihnen etwa noch davon erzählen, mit
welchem Glücksgefühl wir jemals die Stadt ver-
ließen, um unserm Grund und Boden zuzu-
steuern? Daß Großmutter mich großen „Gstabi"
im leergewordenen Wägelchen nach Hause fuhr,
hätte Ihnen das beste Zeugnis dafür gegeben.

Liebe Großmutter! Wie Pflegtest du von Zeit
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gu Qeit beine born SNarftertôâ peiuigeBratpten
Keinen SNüngeu, bie gmnfer, unter un§ hier
©nfet gu berteilen: immer einen bent Araber,
einen mir, einen bem ©ouftn, einen ber ©oufine,

ftpön ber Steide, ba§ TEjei^t bem Sitter natp, SIï>n=

teft bu lmoïjt bamalê ftpon, bafg biefe „Septinge"
einft gum Notpfennig eines? beiner ©rtfelfinber
loetben tonnten? 33erfpa SNantet.

5Hatd)äferiapr.
ßür i)ä=mer es 2Itaicpäferjapr.
6ie fönb fd)o a eis fäfte,

ltf jeber Strafe,
2t jeberrt Sai,
Qltaidjäfer gib's
©Sie Mu, roie Mu,
ös rufet)! in allne=n=öfte.

ltnb jebe roott fis "pfämmet pa.

So roirb nüb lang erft gfröget.

ltf jebem Saum,

ltf jebem Statt,
©ßie bas nüb an es

©nage gal)b,

6o biet s' nu cpönö unb mögeb

©ib's äct)t ä es Mrgcpäferjapr?
ös bunkt mi, 's feig ä grate!

ltf jeber ©träfe,
2t jebem Sat,
.ßergcfeäfer päb's
©ßie Mu, roie Mu,
ßueg nu ecpti am Scpatte!

©o roifperet's, bo 3roifperet's,
©o roirb nüb tang erft gfröget.

Si jebem Saunt
©Ber cpunö? ©Ber ftapö
©Sie bas nüb an es

©cpmüple gapb,

So oit s' nu cpönö unb mögeb
(Srnft EfdunanTt.

2Ittefcbofen aus öett „(Erinnerungen".
33on ©priftoBÖ

SSon einem guten, alten Setter,
Oon gtoeien ©rügeltnaben unb

beten ©djüterjtreitpen.
®en erften llnterricpt erhielten loir bon 9ßa=

ter SIbrian in bem JKofter ber tarmeliten gu
3)infeI§BitpI. ©r loar mit uni berloanbt unb

gab un§ auê Befonberer ©efäftigfeit täglich

einige (Sterben, SNart piett ipn für fepr geteert ;

er toar auep Drganift ber SHoftertirtpe unb patte
feine Starte borgügtiep in fangen. Seine lpanb=
jtptift luar überaus! ftpon unb gierlicp.,$ie Iatei=

ntftpe Sprache patte er boftfomtueu inne unb
maipte fogar lateirtifcpe Serfe, bie mein Sater
fepr tobte.

Stile in bon feiner SNetpobe, gu unterrichten,
Icifet fiep nitpt fo biet Nüpmlicpeg fagen. ©r piett
fiep an bie perfömmtiepe bamalê notp perrftpenbc
Scptaginefpobe. gür a&e unb ©praepfepter,
bie er Sötte nannte, gab er uni mit einem

•Spafetitocfe gioei berBe Stpläge auf bie ipanb,
®apen genannt. ®a loir aus? Stngftlicpfeit unb

auê gurtpt bor ber Strafe notp mepr gepler
maepten, atê loir fonft loopl gematpi pätten,
fo faut er auf ben ©infatt, natp Strt ber dürfen
unê auf bie gmfgfopten gu ftplagen. Stttein ba

er Bei alt feiner ©eteprfamfeit auf Singe beS

getoöpnlicpen alltäglichen SeBenê fitp loenig ber=

bon ©tpmib.

ftanb, fo BefapI er uns? niept, bie Stiefel am3gu=

giepen, unb bie bieten Soplen maepten, bafe loir
bon ben Streitpen gar feinen Stpmerg entp»

fanben.

Sßir fcprien aBer fo jämmerlich, als? loäreu
und bieje Stpläge pöcpft fcpmerglitp. „Stpa",
fagte er, „nun fontme icp eutp einmal reept auf
bas? SeBen; nun loirb ei Beffer gepen,"

©in anberes? SNat BefapI er, jeber bon unS
folle einen ber gloei Stropfränge, bie er in Se=

reitfepaft patte, auffepen unb fo natp tpaufe
gepen. 2Bir fepten bie Stropfränge auf, gogen
aBer, epe loir auê ber JHofterpforte traten, un=

fere ißelgmüpen barüBer unb ftpoBen jeben per=

borftepeitben Stroppalm unter bie Ntüpe, bannt
man niepts? babon fepe. ©§ tat unê fepr leib,
baf3 loir, loenn uni ein iperr ober eine gb'Q"
Begegnete, bie 93tüpe nitpt aBnepnten tonnten
— loir Bi'ttften unê aßer fepr tief. 2II§ loir loie=

ber in bie Seprftunbe farnen, rief er un§ fepr
aufgeBracpt gu: „Söarum paßt ipr bie Strop=
fränge nitpt aufbepatten?" -— Sßir fagten, bafe

loir fie aufgepaßt patten. „Nein!" ftprie er, „itp
fap auë bem genfter eutp natp; ipr paßt nur
eure Sßetgfappen aufgepaßt." 2Bir fagten, bafe

loir bie Stropfränge aufgepaßt patten, aBer bie
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zu Zeit deine vom Markterlös heimgebrachten
kleinen Münzen, die Fünfer, unter uns vier
Enkel zu verteilen: immer einen dem Bruder,
einen mir, einen dem Cousin, einen der Cousine,

schön der Reihe, das heißt dem Alter nach. Ahn-
lest du wohl damals schon, daß diese „Setzlinge"
einst zum Notpfennig eines deiner Enkelkinder
werden könnten? Bertha Mantel.

Es Maichäferjahr.
Kür hä-mer es Maichäferjahr.
Sie fönd scho a eis faste,

Uf jeder Straß,
A jedem Rai,
Maichäfer gid's
Wie Keu. wie Keu,
Es ruscht in allne-n-Este.

Und jede wott sis Pfämmet ha.

Do wird nüd lang erst gfröget.

Ilf jedem Baum,

Ilf jedem Blatt,
Wie das nüd an es

Gnage gahd,

So viel s' nu chönd und möged!

Gid's ächt ä es Kerzchäferjahr?
Es dunkt mi, 's seig ä grate!

Uf jeder Straß,
A jedem Rai,
Kerzchäfer häd's
Wie Keu, wie Km,
Lueg nu echli am Schatte!

Do wisperet's, dv zwisperet's,
Do wird nüd lang erst gfröget.

Bi jedem Baum
Wer chund? Wer stahd?
Wie das nüd an es

Schmützle gahd,

So vit s' nu chönd und möged!
Ernst Eschmann.

Anekdoten aus den „Erinnerungen".
Von Christoph

Von einem guten, alten Lehrer,
von zweien Prügelknaben und

deren Schülerstreichen.

Den ersten Unterricht erhielten wir von Pa-
ter Adrian in dem Kloster der Karmeliten zu
Dinkelsbühl. Er war mit uns verwandt und

gab uns aus besonderer Gefälligkeit täglich

einige Stunden. Man hielt ihn für sehr gelehrt;
er war auch Organist der Klosterkirche und hatte
seine Stärke vorzüglich in Fugen. Seine Hand-
schrift war überaus schön und zierlich.. Die latei-
nische Sprache hatte er vollkommen inne und
machte sogar lateinische Verse, die mein Vater
sehr lobte.

Allein von seiner Methode, zu unterrichten,
läßt sich nicht so viel Rühmliches sagen. Er hielt
sich an die herkömmliche damals noch herrschende

Schlagmethode. Für alle und jede Sprachfehler,
die er Böcke nannte, gab er uns mit einem

Haselstocke zwei derbe Schläge auf die Hand,
Tatzen genannt. Da wir aus Ängstlichkeit und

aus Furcht vor der Strafe noch mehr Fehler
machten, als wir sonst Wohl gemacht hätten,
so kam er auf den Einfall, nach Art der Türken
uns auf die Fußsohlen zu schlagen. Allein da

er bei all seiner Gelehrsamkeit auf Dinge des

gewöhnlichen alltäglichen Lebens sich wenig ver-

von Schmid.

stand, so befahl er uns nicht, die Stiefel auszu-
ziehen, und die dicken Sohlen machten, daß wir
von den Streichen gar keinen Schmerz emp-
fanden.

Wir schrien aber so jämmerlich, als wären
uns diese Schläge höchst schmerzlich. „Aha",
sagte er, „nun komme ich euch einmal recht auf
das Leben; nun wird es besser gehen."

Ein anderes Mal befahl er, jeder von uns
solle einen der zwei Strohkränze, die er in Be-
reitschaft hatte, aufsetzen und so nach Hause
gehen. Wir setzten die Strohkränze auf, zogen
aber, ehe wir aus der Klosterpforte traten, un-
sere Pelzmützen darüber und schoben jeden her-
vorstehenden Strohhalm unter die Mütze, damit
man nichts davon sehe. Es tat uns sehr leid,
daß wir, wenn uns ein Herr oder eine Frau
begegnete, die Mütze nicht abnehmen konnten

— wir bückten uns aber sehr tief. Als wir wie-
der in die Lehrftunde kamen, rief er uns sehr

aufgebracht Zu: „Warum habt ihr die Stroh-
kränze nicht aufbehalten?" >— Wir sagten, daß

wir sie aufgehabt hatten. „Nein!" schrie er, „ich
sah aus dem Fenster euch nach; ihr habt nur
eure Pelzkappen ausgehabt." Wir sagten, daß

wir die Strohkränze aufgehabt hatten, aber die
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